
Neue Kontrollen zu Drift und Abschwemmung ab 2020

Pflanzenschutzmittel stehen im 
Brennpunkt der Aufmerksamkeit. 
Sobald erhöhte Werte gemessen 
werden, geht ein Aufschrei durch  
die Medien. Umso wichtiger, dass 
Landwirte verantwortungsvoll mit 
dem Thema umgehen.

Die Medien haben sich auf schlechte 
Meldungen spezialisiert. Sobald irgend­
wo Pflanzenschutzmittel (PSM) in der 
Natur gefunden werden, wird es von 
den Medien aufgenommen. Die Öffent­
lichkeit reagiert äusserst empfindlich. 
Auch der Gesetzgeber musste dem 
Druck nachgeben und mehr Kontrol­
len einführen. Massnahmen aus dem 
Aktionsplan Pflanzenschutzmittel wer­
den bereits umgesetzt. Ab 2020 wer­
den neue Kontrollen zum Gewässer­
schutz gemacht. 

Tatsächlich sind Pflanzenschutzmit­
tel gut verfolgbar. 1 Gramm PSM kann 
einen Bach von 1 m Breite und 1m 
Tiefe auf einer Länge von 10 km verun­
reinigen. Mit modernen Nachweisme­

thoden können kleinste Mengen nach­
gewiesen werden. 

Umso wichtiger, dass sich Landwirte 
informieren und Vorgaben einhalten. 

In der grossen Regulierungswut wird 
es aber zunehmend schwierig, den Über­
blick über neue Verbote und Gebote 
zu behalten. 

Merkblätter mit den wichtigsten In­
formationen helfen dabei.

Ein solches Merkblatt betrifft die «Re­
duktion der Drift und Abschwemmung 
von Pflanzenschutzmitteln im Acker- 
und Gemüsebau». Das Merkblatt wur­
de im Mai 2018 von der Agridea her­
ausgegeben. 

Der Strickhof hat wiederholt infor­
miert. Trotzdem stellen wir aus Hin­
weisen aus der Praxis fest, dass der In­
halt noch nicht so bekannt ist. 

Bei Drift handelt es sich um den 
winzigen Teil der Spritzbrühe, der sein 
Ziel nicht erreicht und per Wind als 
feine Tröpfchen an andere Orte ver­
frachtet wird. Werden Mittel z.B. aus 
dem Gemüsebau in Getreideflächen 
verfrachtet, können minimale Mengen 
davon im Getreide nachgewiesen wer­
den. Das kann zu Direktzahlungskür­
zungen führen. Drift ist vor allem 
dann ein Problem, wenn ein Gewässer 
in der Nähe liegt. Deshalb müssen Ab­

stände eingehalten werden, gemessen 
in Meter. 

Bei der Abschwemmung werden PSM 
durch Niederschläge aus der Parzelle 
herausgeschwemmt, im schlimmsten 
Fall in nahe Gewässer. Das Risiko wird 
bereits bei der Bewilligung beurteilt: 
es ist abhängig von den Produkteeigen­
schaften und den vorgesehenen An­
wendungen. Wenn Auflagen auf der 
Etikette oder im PSM-Verzeichnis (SPe 
3-Auflagen) es verlangen, müssen zwin­
gend Massnahmen getroffen werden. 
Dies gilt unabhängig vom ÖLN für alle 
Parzellen mit einer Neigung von mehr 
als 2 Prozent, die sich im Abstand von 
weniger als 100 Metern von Oberflä­
chengewässern befinden. Eine Karte 
der betroffenen Flächen ist bei der Ag­

rocontrol aufgeschaltet. Neu wird die 
Abschwemmung in Punkten angege­
ben. Diese müssen mit unterschiedli­
chen Massnahmen vollständig kom­
pensiert werden, damit das Mittel auf 
der betroffenen Fläche ausgebracht 
werden darf.

Jetzt wo es draussen kälter wird und 
die Felder ruhen, können Vorberei­
tungsarbeiten durchgeführt werden. 
Dazu gehört die Inventur des PSM-La­
gers und daraus folgend die Liste für 
die Bestellungen. 

Für die Einkaufsplanung von PSM 
müssen die Angaben zur Drift und Ab­
schwemmung auf den Etiketten be­
rücksichtigt werden, zusammen mit 
Mitteln die im neuen Jahr allenfalls 
verboten werden.  n

Teil 3: Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und Erhaltung der Biodiversität

Die Landwirtschaft ist auf Kurs

Die Entwicklung der Landwirtschaft 
stellte einen Kernpunkt der diesjäh
rigen Martini-Pressekonferenz  
dar. Im «Zürcher Bauer» werden in 
einer mehrteiligen Serie verschie-
dene Aspekte der teils tiefgreifen- 
den Veränderungen beleuchtet.

Die Pflanzenschutzmittel haben mass­
geblich zur schönen Ernte beigetragen, 
stellte der Bauer damals fest. Doch die 
Wörter «Pflanzenschutzmittel» und 
«Pestizide» sollten in den nächsten Jahr­
zehnten noch für viele Diskussionen 
sorgen und mit zahlreichen Auflagen 
verbunden sein.

Reduzierter Verkauf von 
Pflanzenschutzmitteln
Der Verkauf von Pflanzenschutzmit­
teln für die konventionelle Landwirt­
schaft reduzierte sich seit dem Jahr 
2008 um 27 Prozent. 

Bei der Gesamtverkaufsmenge von 
Pflanzenschutzmitteln kann seit 2013 
sogar ein kontinuierlicher Rückgang 
verzeichnet werden.

Trotzdem wird die Landwirtschaft 
zu diesem Thema oftmals in den Me­
dien angeschwärzt. Würmer sind im 
Obst unerwünscht, doch ist das Ver­
ständnis für Pflanzenschutzmittel in 
der Bevölkerung unbefriedigend. 

Unsere Bäuerinnen und Bauern han­
deln längst: Verschiedene Projekte wie 
z.B. AgroCO2ncept oder N-Effizienz tra­
gen massgebend zu einer umweltfreund­
lichen Landwirtschaft bei.

Für die Förderung der Biodiversität
An Bedeutung gewonnen hat das The­
ma Biodiversität. Seit 1900 nahm die 

biologische Vielfalt in der Schweiz deut­
lich ab, zahlreiche Arten sind heute 
bedroht. 

Am Nachhaltigkeitsgipfel 1992 un­
terzeichnete die Schweiz gemeinsam 
mit andren Staaten die Konvention 
über die biologische Vielfalt. Durch 
die Erhaltung und Förderung vielfälti­
ger Lebensräume für in Bedrängnis ge­
ratene Pflanzen und Tiere soll der Ent­
wicklung entgegengewirkt werden.

Die Gemeinden spielen gemeinsam 
mit der Landwirtschaft eine wichtige 
Rolle: Sie haben den Auftrag, die Theo­
rie in die Praxis umzusetzen. Zahlrei­
che Werkzeuge zum Schutz von Natur 
und Landschaft stehen zur Verfügung. 
Eine Biodiversitätsfläche wird in ihrer 
Qualität durch die Vielfalt an Pflan­
zen, an den vorhandenen Strukturen, 
durch die Bewirtschaftung sowie ihre 
Lage und Grösse beurteilt. 

Der Kanton Zürich verfügt über eine 
laufende Zunahme der Biodiversitäts­
förderflächen. Im Jahr 2015 waren es 
10 093 ha, was 14 Prozent der Land­
wirtschaftlichen Nutzfläche entsprach. 
Schweizweit haben die Biodiversitäts­
förderflächen seit 2001 um 40,1 Pro­
zent zugenommen auf 66 608 ha.
n DSC

Im vierten und letzten Teil der Serie zur 
Martini-Pressekonferenz 2019 berichten 
wir über die Entwicklung der Inlandpro-
duktion sowie über den Pro-Kopf-Konsum 
der Milch. Freuen Sie sich bereits auf den 
Abschluss der Berichterstattung nächste 
Woche.

«Für den Einkauf von PSM 
müssen die Angaben zu 

Drift und Abschwemmung 
auf den Etiketten 

berücksichtigt werden.»

Pablo Nett 
Beratungsdienst ZBV
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Biodiversitätsförderflächen (BFF)

Die Grafik zeigt die kontinuierliche Zunahme an Biodiversitätsförderflächen. Quelle: BFS

Die Broschüre kann bei der agrocontrol 
heruntergeladen werden, www.agrocontrol.ch. 
Quelle: Agridea

Beraterecke
Zürcher Bauernverband n Betriebswirtschaftlicher Beratungsdienst n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Sensorische Beurteilung von Raufutter 
für Pferde
Raufutter, welches wir unseren Pferden vor-
setzen, sollte Struktur und Qualität aufwei-
sen. Mit einer sensorischen Prüfung können 
wir die Qualität des Futters gut einschätzen.

Eine einwandfreie Qualität ist die Voraus-
setzung dafür, dass ein Pferd mit genügend 
Nähr- und Ballaststoffen versorgt wird und 
dadurch gesund und leistungsbereit bleibt. 
Der Besitzer oder Halter des Pferdes sollte in 
der Lage sein, das eingesetzte Raufutter sen
sorisch zu prüfen. 

Farbe und Struktur sagen schon einiges 
über das Futter aus. Von Auge sichtbar ist 

beispielsweise verschimmeltes Futter. Auch 
die Nase gibt Hinweise auf die Qualität des 
Futters: Wie riecht es? Frisch oder muffig, 
abgestanden? Die Hände brauchen wir, um 
die Struktur, den Staubbesatz oder Verschmut
zungen festzustellen. Im Praxisteil des Kur-
ses «Sensorische Beurteilung von Raufut-
ter für Pferde» vom 15. Januar 2020 lernen 
die Teilnehmenden, Raufutter richtig einzu-
schätzen. 

Weitere Informationen zu diesem Kurs 
erhalten Sie unter kurse.strickhof.ch.
n Werner Hengartner, Strickhof
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Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist rückläufig. Bild: BLW
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